
Für dessen Tempel das Gewölbe sternklar ist,
In dessen Tempel die Sonn’ ist das Bild aus Gold,

Zu dessen Tempel der Mond jeden Monat geht
Und die Botschaft jeden Vollmond hervorbringt,

Und dessen Botschaft der Mond als Wort mit sechzehn Buchstaben singt,
Zu Seiner Religion gehöre ich, Seinen Tempel besuche ich,

Seinen Namen äussere ich, in Seiner Glorie lebe ich,
Ihm erbiete ich den Lotus meines Tages,
Ihm erbiete ich den Lotus meiner Nacht.

Diese Saatgedanken aus den Meditationen der Spirituellen Psychologie von Dr. Ekkirala Krishnamacha-
rya geben den Ton für den Mond-Boten vom Kreis des Guten Willens. Der Mond ist das reflektierende
Prinzip und Symbol des Denkvermögens. Ist es rein und klar, so kann es Eindrücke aus höheren Kreisen
widerspiegeln. Besonders die Zeit des Vollmonds ist einer höheren Ausrichtung förderlich, wenn wir
genug im Gleichgewicht sind. Die Ausrichtung von Sonne, Mond und Erde am Himmel hilft, die Magie
vom Licht der Seele und seiner Manifestation ins Physische herab zu erfahren.

 Der Mond-Bote erscheint monatlich zum Vollmond. Er enthält Gedanken aus den Lehren der ewigen
Weisheit. Er möchte dazu inspirieren, sie ins praktische Leben umzusetzen.

FREUNDLICHKEIT UND FREUNDSCHAFT

  Übereinstimmung der Gedanken
In den verschiedenen Altersstufen des Lebens begegnen
wir vielen unterschiedlichen Menschen und es gibt immer
wieder neue Konstellationen. Viele Begegnungen sind von
kurzer Dauer, manche Beziehungen bleiben jedoch lange
Jahre. Die Gruppierungen im Leben finden hauptsächlich
entsprechend der Übereinstimmung der Gedanken statt.
Ein Geschäftsmann trifft andere Geschäftsleute, Trinker
treffen sich in der Bar. Ganz ähnlich kommen Politiker,
Diebe oder religiöse Menschen zusammen. Wo Gedanken
sich treffen, begegnen sich Menschen. Doch selbst wenn
Personen dicht zusammenleben wie in einem Haushalt,
unterscheiden sich die Gedankenwelten erheblich. So sind
die Gedanken der Kinder anders als die der Eltern, jene
des Hausherrn anders als die der Hausfrau, und die Gross-
eltern leben nochmals in einer anderen Welt. Eine Gruppe
von Menschen bleibt Jahre zusammen, wenn sie vom sel-
ben Gedanken zusammengehalten werden. Gehen die
Gedanken auseinander, so gehen die Mitglieder der Grup-
pe auseinander, um sich in einer anderen Gruppe ausdrü-
cken zu können, wo es eine Übereinstimmung der Gedan-
ken gibt.
Freundschaft ist eine Situation, in der sich Gedanken in
einem tieferen Sinn begegnen. Dies bedeutet nicht, dass
alle Gedanken zwischen zwei Freunden gleich sind, doch
es gibt ein paar Gedanken, die beide tief in ihrem Wesen
zusammenhalten. In Bereichen, in denen sie gedanklich
verschieden sind, kommen sie überein, sich entsprechen
einzustellen und anzupassen. Die tieferen Gedanken, die
Menschen zusammenbinden, werden die Gedanken der
Liebe oder der Zusammengehörigkeit genannt.

  Erwartungen
Häufig beruhen Freundschaften auf der Grundlage von
Erwartungen. Jemand ist für uns ein Freund, solange er
mit unseren Ansichten und unsere Art zu leben überein-
stimmt. Werden gewisse Erwartungen nicht erfüllt, dann
wird  der  Freund  zu  einem  Feind.  Wir  haben  ein  Bild  von
der anderen Person, das oft nicht der Wirklichkeit ent-
spricht, da unser Verstehen des anderen niemals vollstän-
dig sein kann. Unsere Freundlichkeit zielt dann nur auf das
Bild; wenn die Person nicht mit diesem Bild überein-
stimmt, dann sind wir nicht länger freundlich.
Die Erwartungen sind die Ursache von gegenseitiger Ent-
täuschung und Konflikten. Wenn wir uns über unsere Er-
wartungen erheben können, dann werden wir keine Prob-
leme haben. Selbst wenn wir den gegenseitigen Erwartun-
gen nicht entsprechen, brauchen wir nicht unfreundlich
miteinander zu sein. Ein Freund ist jemand, der freundlich
ist, ohne etwas zu erwarten. Der eigentliche Freund ist die
andere Seele, nicht die andere Persönlichkeit. Freund-
schaft ist auf der Seelenebene. Wenn wir die Seele lieben,
dann lassen wir ihr ihren Freiraum. Unbedingte Freund-
lichkeit ist immer freundlich, ungeachtet dessen, was der
andere tut. Solche Freundlichkeit können wir im Leben der
Eingeweihten finden.
Ein sehr korrupter Polizeibeamter hielt sich in der Nähe
von Meister EK auf. Die Leute fragten ihn: „Warum er-
laubst  Du,  dass  diese  Person  bei  dir  ist?“  Meister  EK  ant-
wortete: „Wenn dieser Mensch korrupt ist, dann ist das
sein Problem. Er hat es gewählt in meiner Nähe zu sein,
und ich respektiere seine Entscheidung. Er kann mich
nicht beeinträchtigen, weil ich einen freien Willen habe.“
Auch ihm gegenüber ist der Meister freundlich, weil er
nichts mit dessen Untaten zu tun hat, sondern nur mit der
Seele. Jesus verhielt sich freundlich gegenüber Kriminel-
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len und Prostituierten, ja selbst gegen Judas, der ihn ver-
riet.
Freundlichkeit bedeutet nicht, nach den Erwartungen
anderer zu leben. Meister EK hatte die Gewohnheit Ziga-
retten zu rauchen. Dies hielt überkritische Leute von ihm
fern. Man sagte ihm: „Es wäre viel besser, wenn du nicht
rauchen würdest.“ Er antwortete: „Kümmert euch um
euch selbst, nicht um mich. Sagt mir nicht, was ich tun
sollte. Ihr solltet sehen, was ihr tun sollt. Wenn ihr nicht
wisst was ihr tun sollt, dann könnt ihr mich fragen.“ - „Wir
machen uns Gedanken, weil es eine öffentliche Meinung in
Bezug auf Dein Rauchen gibt. Es ist unvorstellbar, dass ein
tief spiritueller Lehrer Zigaretten raucht.“ - „Wenn das
nicht miteinander vereinbar ist, ja was dann? Wer hat
gesagt, dass ich ein spiritueller Lehrer bin? Ich habe es nie
behauptet. Wenn ich eine Zigarette rauche, dann ist das
mein Problem, es kann nicht euer Problem sein.“
Wir sollten die Art von Freundlichkeit entwickeln, dass wir
die Werte eines anderen respektieren, auch wenn er nicht
so lebt, wie wir es für richtig halten. Wir können ihn über
unsere Werte informieren, ohne ihm unsere Ansichten
aufzuzwingen. So respektieren wir die andere Seele als
Freund, die ihre eigenen Erfahrungen in Freiheit machen
möchte. Besonders von Eltern verlangt diese Freundlich-
keit den Kindern gegenüber Geduld, Autorität hingegen
wirkt nicht.

  In Freundlichkeit leben
Wo es Freundlichkeit gibt, da gibt es auch Zusammenar-
beit. So werden Dinge schneller und in besserer Weise
erledigt. Wenn wir jedoch jemanden zu etwas zwingen
wollen, entsteht auf der anderen Seite Widerstand. Je
mehr wir unsere Autorität betonen, umso entschiedener
lehnt der andere uns ab. Er arbeitet dann still hinter unse-
rem Rücken, da die Seele grundsätzlich die Freiheit liebt
und in Freundlichkeit leben möchte.
Das Fische-Zeitalter war von Autorität geprägt, zum Was-
sermann-Zeitalter gehört Freundlichkeit und Freiheit.
Nationen, die mit Macht und Autorität ihre eigenen Bürger
regieren und auch fremden Nationen ihren Willen auferle-
gen wollen, begrenzen sich dadurch und bekommen Prob-
leme. Unterlegene sinnen immer nach einer Gelegenheit
zur Rache. Wer andere führen will, wird nur akzeptiert,
wenn er freundlich ist. Autorität wird zurückgewiesen,
Freundlichkeit wird geschätzt und bewundert.
Man mag mit dem Verhalten eines anderen übereinstim-
men oder auch nicht, aber man kann dennoch mit dem
Einen im Inneren des anderen übereinstimmen. Der Inne-
wohnende in jedem Wesen ist derselbe, nur die Verhal-
tensweisen sind viele. Wir können freundlich den Inne-
wohnenden annehmen, auch wenn wir mit dem Verhalten
eines Menschen nicht übereinstimmen. So können wir
freundlich sein, egal wie der andere sich uns gegenüber
verhält. Ein Jünger erfüllt seine Pflichten in Freundlich-

keit. Er gestattet den Menschen, ihre eigene Beziehung zu
ihm zu entwickeln, aber er hat keine andere Beziehung
ausser der Beziehung der Seele. Die weltlichen Beziehun-
gen können ihn nicht halten. Gleich wie sich die Menschen
ihm gegenüber verhalten, er sieht in ihnen die Form der
Seele und dient ihr in Freundlichkeit. In den Okkulten
Meditationen (24) heisst es: „Habe einen Freund in dir
selbst, sei anderen ein Freund. Verlasse dich auf dich
selbst, sei für andere verlässlich.“
Wenn wir innerlich freundlich sind, drückt sich auch durch
unser Äusseres Freundlichkeit aus. Wir denken vielleicht,
wir könnten Freundschaft machen, doch sie ist nicht et-
was, das wir besitzen und weitergeben könnten. Wir kön-
nen in Freundschaft leben, und dann übermittelt sich die
Freundschaft durch uns. Wenn wir versuchen, ein freundli-
ches Gesicht zu zeigen und innerlich nicht freundlich sind,
heucheln wir nur etwas vor. Menschen, die äusserlich sehr
freundlich tun, innen aber schlechte Motive haben, töten
ständig ihren Mentalkörper ab und das Denken wird krank -
eine Krankheit, die nur sehr schwer zu heilen ist.
Wir sollten auch nicht die Unwahrheit sagen, um jeman-
dem zu gefallen und freundlich zu erscheinen. Lob und
Schmeichelei berührt nicht wirklich die Seele, höchstens
die Persönlichkeit. Nur die Wahrheit berührt die Seele.
Daher heisst es: „Sprich die Wahrheit und sprich freund-
lich.“ Es kann bittere Wahrheiten geben, aber wir sollten
versuchen Worte zu finden, um sie angenehm zu umklei-
den und die Menschen nicht zu verletzen.

  Yogaschulfreunde
Auch der Mensch, den wir nicht mögen, ist eine Seele. Ein
Feind im Äusseren ist eine Widerspiegelung des Feindes im
Innern. „Hast du Feinde?“ sagte Meister CVV, „dann hüte
dich vor dir selbst! Du erkennst in deinem Wesen, wer die
Personen sind, die du nicht magst. Erstelle eine Liste von
ihnen und den Situationen, die du nicht magst. Dann me-
ditiere über diese Situationen und Personen als ICH BIN.“
Dies ist ein direkter Weg, um die eigenen Begrenzungen zu
überschreiten. Freundlichkeit ist das Gegenmittel zu Bos-
heit und Hass. Die Grossen haben immer sogar Feinde zu
Freunden gemacht.
Meister CVV hat eine Organisation gegründet, die er „Yo-
gaschulfreunde“ nannte, da wir ohne die Qualität der
Freundlichkeit und Freundschaft nicht Yoga, Einheit erlan-
gen können. Ein Yogi ist der Freund von allen. Freundlich-
keit wird auf Sanskrit „Mitra“ genannt. „Maitreya“ bedeu-
tet „Freund der Welt“. Lord Maitreya trägt diesen Namen,
weil er zu allen Wesen freundlich ist, ungeachtet ihres
Verhaltens. Möge Freundlichkeit unsere Lebensqualität
sein, gleich ob andere zu uns freundlich sind oder nicht.
Verwendete Quellen: K.P. Kumar: Mithila / Wege zum Heilen
/ Okkulte Meditation / div. Seminarnotizen. The World Tea-
cher Trust e.V. Edition Kulapati. D-Wermelskirchen
( www.kulapati.de - www.worldteachertrust.org ).

Guter Wille ist ansteckend !

Der Mond-Bote erscheint auf Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch. Auf Wunsch nehmen wir Sie in unseren E-mail-
Versand auf ( guter-wille@good-will.ch ). Weitere Informationen auf www.good-will.ch . Falls Sie den Mond-Boten nicht
weiter erhalten möchten, melden Sie es uns bitte. Kreis des Guten Willens
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